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Aus der Reihe «Die Neue Brehm-Bücherei»  
(Westarp Wissenschaften) von Rimvydas Juškaitis 
und Sven Büchner bietet das Buch auf 182 
Seiten umfassende Informationen zur Biologie, 
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Fachbuch ist gut strukturiert, ver-
ständlich geschrieben.
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LEBENSRAUM  
Der Siebenschläfer bevorzugt alte Laubwälder mit 
reichhaltigem Angebot an Früchten und Samen 
und ist daher häufig in Buchen- und Eichenwäl-
dern zu finden. Wälder mit dichter Strauch- und 
Krautschicht bieten ihm zusätzliche Nahrung und 
Schutz. Als Kulturfolger bewohnt er Dachböden in 
Wohngebäuden, Garten- und Wochenendhäusern 
sowie Jagdhütten. Unterwuchs- und struktur-
arme Wälder ohne Versteckmöglichkeiten und 
Baumhöhlen werden kaum von Siebenschläfern 
bewohnt und zusätzlich bevorzugt er eine ge-
schlossenes Kronendach. Gebiete mit hohem 
Grundwasserspiegel sind für ihn ebenfalls un-
geeignet, da er dort kein unterirdisches  
Winternest anlegen kann.

LEBENSWEISE  
Der ortstreue Siebenschläfer ist ein nachtaktives 
Tier. Im Spätsommer und Herbst sind seine 
charakteristischen, stimmfreudigen Laute im Wald 
zu vernehmen. Bei Störungen knirscht er mit den 
Zähnen und gibt ein Drohsurren von sich, das 
an das Geräusch von Hornissen erinnert. In der 
Paarungszeit werben die Männchen mit unaufhör-
lichem Zwitschern um die Gunst der Weibchen. 
Siebenschläfer leben in losen Gruppen und haben 
Reviere von bis zu ca. 3 Hektar. Innerhalb seines 
Reviers baut er bis zu sechs Nester, die bevorzugt 
in Baum- oder Felshöhlen in 5 bis 6 Metern Höhe 
angelegt werden. Diese bestehen hauptsächlich 
aus Moos und Blättern. Der Siebenschläfer ist der 

VERBREITUNG IM  
UNTERENGADIN UND  
IM MÜNSTERTAL  
Regula Tester  

Die Vorkommen des Siebenschläfers beschränken 
sich auf die montanen Lagen im Talgrund des 
Unterengadins. Durch sein Bedürfnis einer ener-
giedichten, reichlich vorhandenen, pflanzlichen 
Herbstnahrung, beschränkt sich sein Vorkommen 
auf Flächen mit großem Haselhecken Aufkommen. 
Dies wäre auch an einer Stelle im Münstertal 
gegeben, dort wurden jedoch noch keine Sieben-
schläfer nachgewiesen. Einzelne Siebenschläfer 
Nachweise gibt es auch oberhalb Ardez, dort 
wurden sie aber nicht regelmäßig beobachtet.

VERBREITUNG IN NORDTIROL 
Hier fehlt noch der Name 

Obwohl es für Tirol nur vereinzelte Nachweise gibt, 
ist anzunehmen, dass er in nahrungsreichen Laub- 
und Mischwäldern häufig anzutreffen ist. Dies gilt 
insbesondere für Buchenwälder, wo er nach Mast-
jahren meist hohe Bestandsdichten erreicht. Wie 
bei der Haselmaus ist anzunehmen, dass aufgrund 
der Meidung von Nadelwäldern die Vorkommen 
auf die Tallandschaft und niedrige Höhenlagen be-
schränkt sind. Dies zeigen die wenigen bekannten 
Nachweispunkte in Nordtirol (Spitzenberger 1983, 
2001) sowie allgemein seine Präferenz für Stand-
orte in der kollinen und montanen Höhenstufe.

VERBREITUNG IN SÜDTIROL  
Eva Ladurner 

In Südtirol besiedelt der Siebenschläfer bevorzugt 
die trockenen Laubwälder der tiefen Lagen, auch 
an Waldrändern und in Hecken ist er regelmäßig 
zu finden. Die höchsten bekannten Fundorte liegen 
auf 2.200 m Höhe, wo er kleinere Gebäude wie 
Jagd- und Almhütten besiedelt. Generell ist er als 
Kulturfolger von den 4 heimischen Bilchen am 
häufigsten in der Nähe des Menschen zu finden.

QUELLEN
	― Naturkundliche Verbreitungsdatenbank von 

Südtirol (Naturmuseum Südtirol & Abteilung 
Natur, Landschaft und Raumentwicklung – 
Autonome Provinz Bozen [Dezember 2024])

	― Spitzenberger, F. (1983): Die Schläfer (Gliridae) 
Österreichs. Mitteilungen der Abteilung für  
Zoologie am Landesmuseum Joanneum 
(Mammalia austriaca 6) 30: 19-64.

	― Spitzenberger, F. (2001): Die Säugetierfauna 
Österreichs. Austria Medien Service, Graz.

BESTIMMUNGSMERKMALE  
	― mit 13–18 cm Körperlänge der größte unserer 

heimischen Bilche
	― graues Rückenfell und weißer Bauch
	― Gesichtsmaske: Schmaler, schwarzgefärbter 

Fellbereich um die Augen
	― auffallend buschig behaarter Schwanz

Einzige, der vier Mitteleuropäischen Bilcharten, 
welcher in der Regel keine Freinester baut. Seinen 
Winterschlaf von Oktober bis Mai verbringt er in 
50–100 cm tiefen Erdverstecken. Die Fortpflan-
zungszeit beginnt im Juni und nach einer Tragzeit 
von einem Monat kommen 1–11 Jungtiere zur Welt. 
Diese werden nach 6–7 Wochen selbstständig. Im 
Frühjahr verspeist der Siebenschläfer überwie-
gend Knospen und Blätter, im Sommer Früchte und 
im Herbst Beeren, Nüsse und Pilze. Im Vergleich 
dazu nimmt er einen nur geringen Teil tierischer 
Nahrung wie Insekten und Weichtiere zu sich.

Pfotenspuren des Siebenschläfers

Hinterpfote: 5 Zehen,
über 1,5 cm groß

Vorderpfote: 4 Zehen, 
über 1 cm groß


